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Berichtigung
In der Ausgabe 17/2012 hat sich auf der Seite 45 im Bei­
trag „Palliative-Care-Wissen für alle!“ von Georg Bollig 
und Andreas Heller ein Fehler eingeschlichen. Leider 
wurden die Beschriftungen der Grafiken „Die Rettungs­
kette“ und „Die Kette der Palliativversorgung “ vertauscht. 
Wir bitten um Entschuldigung.
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